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Militär, Musik und Krieg. Musik und Massensuggestion im historischen Kontext

Am 1. Februar 2008 fand anlÃ¤sslich des 70. Geburts-
tags von Michael Salewski die Tagung âMilitÃ¤r, Musik
und Krieg. Musik und Massensuggestion im historischen
Kontextâ statt. Veranstalter waren das Historische Semi-
nar II der UniversitÃ¤t zu KÃ¶ln, in deren Alten Senats-
saal die Tagung stattfand, und das Institut fÃ¼r Musik-
wissenschaft der Johann Wolfgang Goethe-UniversitÃ¤t
Frankfurt am Main. GefÃ¶rdert wurde die Tagung von
der Gerda-Henkel-Stiftung und unterstÃ¼tzt von der
Ranke-Gesellschaft, Vereinigung im Ã¶ffentlichen Leben
e.V.

Nachdem JÃRGEN ELVERT (KÃ¶ln) eingangs das
Tagungskonzept vorgestellt und die einzelnen BeitrÃ¤ge
in Beziehung zum Leben und zum Werk Michael Sa-
lewskis gestellt hatte, betonte LINDA KOLDAU (Frank-
furt amMain) die Notwendigkeit des interdisziplinÃ¤ren
Wissenschaftsdiskurses. Die Geschichte kÃ¶nne von der
Musikwissenschaft interpretative UnterstÃ¼tzung erfah-
ren, wÃ¤hrend die Musik nicht nur auf kÃ¼nstlerisch-
Ã¤sthetische Aspekte beschrÃ¤nkt und nicht nur rein
aus der Perspektive der Musikwissenschaft analysiert
werde. Vielmehr solle ihre Eigenschaft als gesellschafts-
politisches PhÃ¤nomen verdeutlicht werden.

AnschlieÃend hob THOMAS STAMM-KUHLMANN
(Greifswald) die psychologische Funktion von Musik im
Ã¶ffentlichen Gebrauch in der Regierungszeit von Fried-
rich Wilhelm III. hervor. Diesem gelang es mit Hilfe
von Musik, die seelische Verfassung des Volkes zu be-
einflussen. Sie habe eine wichtige zeremonielle, sozu-

sagen âstimmungmachendeâ Komponente. Ausgehend
vom offiziellen SÃ¤ngergruÃ (âGrÃ¼Ã Gott mit hellem
Klang â Heil deutschen Wort und Klangâ) des 1862 ge-
grÃ¼ndeten Deutschen SÃ¤ngerbundes rekonstruierte
DIETMAR KLENKE (Paderborn) die Kernelemente des
nationalreligiÃ¶sen Denkens der SÃ¤ngerbewegung.
Dabei hÃ¤tten sich vier Leitaspekte hervorgetan: ers-
tens der Faktor der Nation als hÃ¶chstes gottgewoll-
tes Gemeinschaftsprinzip, zweitens die Befreiungskriege
als heilsgeschichtliche Wende, drittens eine nationalre-
ligiÃ¶se Verpflichtungsethik und viertens ein national-
religiÃ¶ser FÃ¼hrerglaube. BIRGIT ASCHMANN (Kiel)
verwies auf die VerknÃ¼pfung von Musik und Politik
in Form von Kampfliedern. Exemplarisch fÃ¼r die Wir-
kung von Musik als einer Art âAllzweckwaffeâ zur Mas-
senmobilisierung sei der Spanische BÃ¼rgerkrieg. Funk-
tional und einfach, Ã¼ber Sprachbarrieren hinweg, galt
das Lied als ein âzentrales Kampfmittelâ, um die Kriegs-
moral aufrechtzuerhalten und GruppenidentitÃ¤t zu stif-
ten. Insbesondere fÃ¼r die republikanischen Truppen,
die gegen das faschistische Regime Spaniens kÃ¤mpften,
erlÃ¤uterte die Referentin die psychologische Funktion
der Musik. Freiheit, Einheit und SolidaritÃ¤t als Leitmo-
tive des BÃ¼rgerkriegs wurden textlich Ã¼ber simpli-
fizierende Darstellungen des spanischen BÃ¼rgerlebens
sowie einer der âgrausamenâ KriegsrealitÃ¤t gÃ¤nzlich
fernen âSchÃ¼tzengrabenromantikâ transportiert.

VOLKER KALISCH (DÃ¼sseldorf) widmete sich ei-
nem deutsch-franzÃ¶sischen Rheinlied aus dem 20.
Jahrhundert. Er kontextualisierte zunÃ¤chst die Ent-
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stehung des Liedes, hob auf die Ereignisse der Jah-
re 1929/30, die schrittweise RÃ¤umung des Rheinlan-
des im Zuge des Young-Plans, ab und deutete das Lied
als musikalische Interpretation der politischen Hand-
lungen. Das Lied nimmt Bezug auf den Hoheitswech-
sel in Mainz/Rheinhessen und wurde von Kalisch als
HÃ¶rbild bzw. als HÃ¶rcollage vorgestellt. Diese war
allerdings ex post im Studio entstanden und von ei-
nem deutsch-franzÃ¶sischen MilitÃ¤rorchester am 5.
Juni 1930 in Berlin inszeniert worden. FRIEDHELM
BRUSNIAK (WÃ¼rzburg) stellte das Volksliederbuch
fÃ¼rMÃ¤nnerchÃ¶re, das so genannte Kaiserliederbuch
aus dem Jahre 1906/07 vor, das in der Zwischenkriegszeit
zum Volksliederbuch fÃ¼r die Jugend avancierte. Er in-
terpretierte das Liederbuch als einzigartiges Projekt des
weltlichen, mehrstimmigen Chorsingens, das in seiner
Entstehung als ein Affront gegen den SÃ¤ngerbund in-
terpretiert worden war. Eine Feldausgabe aus dem Jahre
1918, besorgt von Fritz Stein, erzielte bereits eine erheb-
liche Breitenwirkung. Um 1940 bearbeitete Stein das Lie-
derbuch und gab es als Chorliederbuch fÃ¼r die Wehr-
macht erneut heraus. Erstaunlich sei, dass das alte Kaiser-
liederbuch in seinen GrundzÃ¼gen bis in die 1980er Jah-
re als Liederbuch diente. MICHAEL SCHRAMM (Bonn)
stellte die Aufgaben der MilitÃ¤rmusik in Vergangen-
heit und Gegenwart vor. Zu diesen Aufgaben zÃ¤hlten
die akustische BefehlsÃ¼bermittlung, die heute weni-
ger von Bedeutung ist, die Ordnung der militÃ¤rischen
AblÃ¤ufe durch MÃ¤rsche und Truppenzeremonielle,
die ReprÃ¤sentation und die Ehrung von GÃ¤sten in
Form eines militÃ¤rischen Protokolls wie dem âGroÃen
Zapfenstreichâ, die psychologische UnterstÃ¼tzung und
Motivation der Soldaten, die UnterstÃ¼tzung von Iden-
titÃ¤tsfindungen und die Integration ins MilitÃ¤r so-
wie die schlichte Unterhaltung von Truppen und Be-
vÃ¶lkerung, etwa durch die Big Band der Bundeswehr,
der am ehesten so etwas wie Massensuggestion zuzu-
schreiben wÃ¤re. LINDA MARIA KOLDAU (Frankfurt
am Main) erÃ¶ffnete eine neue Perspektive auf ein in-
tensiv erforschtes Thema der MilitÃ¤rgeschichte des 20.
Jahrhunderts. Ausgehend von einem âU-Boot-Mythosâ,
basierend auf der Faszination fÃ¼r die dritte Dimensi-
on, dem komplexen Zusammenspiel zwischen Mensch
und Technik, der besonderen Form von Kameradschaft
unter U-Bootfahrern, der UnmÃ¶glichkeit wegzulaufen
und nicht zuletzt auf dem Moment des Geheimnisvollen,
untersuchte sie die Funktion der auditiven Ebene in ein-
schlÃ¤gigen Spielfilmen. Am Beispiel verschiedener Se-
quenzen aus den beiden Filmen âDas Bootâ und âK 19 â
TheWidowmakerâ zeigte sie, dass U-Boot-Filme sich we-
gen ihrer GerÃ¤uschkulisse und der typischen Befehls-

litaneien besonders dazu eignen, die auditive Ebene als
Zusammenspiel von Musik, Sprache und GerÃ¤uschen
offen zu legen. Dabei kann beispielsweise der in prak-
tisch allen Filmen verwendete âPingâ-Laut des Sonars als
spezifisches Merkmal dieser Ebene zur akustischen Dar-
stellung einer bedrohlichen Situation unter Wasser gel-
ten. Die Bedeutung der Musik fÃ¼r die gesamte Wir-
kung des Films illustrierte Koldau, indem sie etwa an
beispielhaften Szenen aus âDas Bootâ zunÃ¤chst einen
Angriff auf andere Schiffe und danach die Flucht vor
den Wasserbomben des Gegners vorstellte. Das musika-
lische Thema war in beiden FÃ¤llen gleich, erzielte je-
doch im Zusammenwirken mit einer verÃ¤nderten visu-
ellen Ebene und dem weniger professionell-kÃ¼hlen als
vielmehr Ã¤ngstlich-hektischen Agieren der Schauspie-
ler wÃ¤hrend der zweiten Sequenz eine gÃ¤nzlich ande-
re Wirkung.

Von der Kombination konventioneller Forschungsge-
biete wie dem U-Boot-Krieg mit unkonventionellen Fra-
gestellungen, wie sie die vorangegangenen VortrÃ¤ge
aufgeworfen hatten, zeigte sich MICHAEL SALEW-
SKI (Kiel) in seinem ResÃ¼mee beeindruckt. Die Ver-
knÃ¼pfung der Disziplinen von Musik und Geschichte
eigne sich hervorragend dazu, bisher verdeckte Zusam-
menhÃ¤nge zu offenbaren. SchlieÃlich sei Musik nicht
nur eine kulturelle Erscheinung, sondern eine anthro-
pologische Grundbefindlichkeit, die in allen Bereichen
Bedeutung erlangen kÃ¶nne und ihre suggestive Kraft
bis zum heutigen Tage unvermindert entfalte. Dabei sei
die SchÃ¶nheit der Musik situationsabhÃ¤ngig, wie die
einzelnen BeitrÃ¤ge gezeigt hÃ¤tten. Doch âLautlosig-
keit ist dem Menschen unzutrÃ¤glichâ, wie Salewski ab-
schlieÃend feststellte. Vom Inhalt der Tagung hatte er bis
zuletzt keine Einzelheiten erfahren, so dass den Organi-
satoren eine âperfekte Ãberraschungâ gelungen sei.

Den Abschluss der Veranstaltung bildete der Fest-
vortrag des schleswig-holsteinischen Schriftstellers und
Wilhelm-Raabe-PreistrÃ¤gers JOCHEN MISSFELDT
(Oeversee). Er beleuchtete eine weniger bekannte Sei-
te des nordfriesischen Literaten. FÃ¼r ihn waren die von
UmbrÃ¼chen gekennzeichneten 1840er-Jahre, in denen
der lange Zeit bestimmende Einfluss DÃ¤nemarks einem
erstarkenden deutschen Nationalbewusstsein wich und
in denen Storm an der Kieler UniversitÃ¤t Jura studier-
te, stark prÃ¤gend. In jener Zeit empfand auch Storm
die âeinigende Kraft des Musikalischenâ, die zwar keine
politischen Tatsachen schuf, wohl aber die Stimmung
âfÃ¼r die nationale Sacheâ verstÃ¤rkte und ZÃ¼ge
eines religiÃ¶sen Lobgesangs annahm. Selbst ein gu-
ter SÃ¤nger und wenigstens passabler Klavierspieler,
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grÃ¼ndete er mit seiner Schwester Helene einen ge-
mischten Gesangverein in Husum. Damit folgte er ei-
nerseits dem zeitgenÃ¶ssischen Trend, in dessen Folge
zahlreiche SÃ¤ngerbÃ¼nde entstanden, und grenzte sich
doch andererseits von ihm ab, da es sich in der Mehrzahl
um MÃ¤nnergesangvereine handelte. Deren Ansicht sei
gewesen: âMÃ¤nnergesang, das war Eichenwald, ge-
mischter Gesang hatte etwas von ZiergÃ¤rtnerei.â Storm
hingegen habe reinenMÃ¤nnergesang als der nationalen
Sache nicht dienlich abgelehnt. Dabei zeigen sich auch
bei einer Betrachtung der schleswig-holsteinischen Ge-
schichte aus musikhistorischem Blickwinkel Zusammen-
hÃ¤nge von mehr als landeshistorischer Bedeutung. Das
eng an die Marseillaise angelehnte Schleswig-Holstein-
Lied etwa lÃ¤sst generalisierende Aussagen zur iden-
titÃ¤tsstiftenden Funktion von Musik in der Geschich-
te von Nationalbewegungen zu. Damit rundete Jochen
Missfeldts Vortrag die Tagung auf eine thematisch tref-
fende wie literarisch anspruchsvolle Weise ab.

KonferenzÃ¼bersicht:

JÃ¼rgen Elvert, Linda Maria Koldau: BegrÃ¼Ãung
Thomas Stamm-Kuhlmann: Monumental und klas-

sisch: Musik im Ã¶ffentlichen Gebrauch in der Regie-
rungszeit Friedrich Wilhelms III. von PreuÃen

Dietmar Klenke: Sakralisierung nationalheroischer
MÃ¤nnlichkeit im deutschen MÃ¤nnerchorgesang des
19. Jahrhunderts

Birgit Aschmann: âSpaniens Himmelâ â die Lieder
deutscher Streiter im Spanischen BÃ¼rgerkrieg

Volker Kalisch: Propaganda fÃ¼r guteNachbarschaft:
Ein deutschfranzÃ¶sisches Rheinlied aus dem frÃ¼hen
20. Jahrhundert

Friedhelm Brusniak: Das Kaiserliederbuch im Zwei-
ten Weltkrieg

Michael Schramm: KeineMassensuggestion: Die Auf-
gaben der MilitÃ¤rmusik in Geschichte und Gegenwart

Linda Maria Koldau: Musik zum Krieg: Zur Filmmu-
sik in U-Boot-Filmen

Michael Salewski: ResÃ¼mee
Jochen Missfeldt: Theodor Storm und die schleswig-

holsteinische SÃ¤ngerbewegung seiner Zeit
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